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1014 DIE BERNER WOCHE Nr. 51

unb bet Dielen ein Iprifcher 3ug, wenn grofee, ferne Dhemen
aufgegriffen werben. Sdjulfichere 3ud)t überwiegt unbetüm»
merte ©enialität.

Gn ber 9tusfteIIung, bie bis sum 12. Ganuar if)re 23e»

fudjer ruft, haben fid> bie anertannt ©rofeen eingliebernb in
bie ©bene guter rechtschaffener Runft geneigt, bie Hnbefann--
teren lief) mit anertennenswertem ©efdfid in biefelbe ©bene
emporgearbeitet. Die fieben ,,State", bie 91uswäfeler, haben
Harmonie ins ®an3e 3U bringen oerftanben. Die Rinie wirb
gebrodjen oon benen, bie bas 9IbfonberIid),e, bas 93efonbere
3u erwirten oerfuchten ober erreichten: ©ngel, ©iolina, 5.
©iauque, Riener, Rinbegger, oon lötüblenen, Obi, 93aitli,
Sd)war3enbad>, Seiler.

©ine garbflut belebt bie fallen, nur gelegentlich bieten
fid) unaufbringlichi bie fchönen Sd)war3weife=2Irbeiten ber we=

nigen ©raphifer bem SBefcfeauer; unter ben 23untbilbern wie»
ber nehmen bie Stquarelle ber ©beling, Rrebs, fötoilliet,
lütüllegg, Steber, Strafeer geringeren Staum ein, währenb
bei ben Oelmalern SImiet, R. 93orter, ©iolina, Somalb,
IRiarb, 93rügger am meiften in faftig bunten, ftreng oer»
einheitlichenben ober Iprifdfen Sarben fdjwelgen.

3u oerfchiebenartiger unb oerfefeiebm ftarïer Decfenit ge»

(eilt fid) bie Söerfdfiebenheit ber SRotioe. Das SBohin tennt
hunbert Strafeen. SkachtooII ber Steidjtum ber Röfungen, bie
ben unterfd)ieblid)en Aufgaben geworben finb : wahre hei-
mifche 93ilbtunft tennt nicht nur lötelferfdfemel ober SJtünfter»
turnt — fie 3ielt, 3ugleidj belaftet unb begnabet mit ben ©e=

gebenheiten bes ÏBoher, auf alle 93orIagen, bie in euro»
päifcher SJtalerei 3U faffen Sitte ift: Stilleben, Iebenbiges
portrait ober ©ruppe, Ranbfchaft.

Das Stilleben, 93Iumen oor allem, nehmen 9Imiet, ©Ié=

nitt, Daepp, S. ©iauque, Rreibolf, D. fiauterburg, 90t. Rau»
terburg 311m Vorwurf unb wiffen, gelegentlich mit gartefter
Sanb, bie innige garbfreubigfeit auch unfeheinbarer lötotioe
3ur ©eltung 31t bringen. 3wifchen ben beibett ïlaren garben
oon ©eranium unb Serbftanemone — rot unb weih — blü»
hen matte unb fatte Döne unb beherbergen eitt Reben, wie
es bie portraits oott 93ieri, ©arbinaur, ©ittünber, failli,
Stähli, g. Stauffer noch oariationsreicher atisbrüden tonnen,
ba bie löiobelle oom fchlidjten, paftellfeaft erfaßten Rinber»
gefid)tdjen bis 3Utrt eigenwillig geformten Riinftlerantlife nicht
fehlen.

©ruppen (oon glüd, ©rnft Rind t) unb Diere (oon
Sännt), S. Sobler, 93. 3üridjer) oerlangett sur Darftellung
fd)ott uinbauenben Rebensraum; bie Ranbfchaft nimmt bie
©ruppen auf ober Hellt fid) mit gleichem 9Infprudj baneben
(93ofe, 93rad, Draffelet, Sßifian). Sdjliefelid), befinben wir
uns gait3 oor ben Ranbfdfaften uttb ertennen t)etmifd)e ©e=

länbe, oon 93ern, bent ©mmental, bem 93ielerfee, oberem
unb unterem 9tarelauf, unb mancher ber flanbfchiaftsmaler
mag bie an ihm gefchafete Sottberheit nur fehr ungern an
anbeten als ben ihm oertrauten Rebensräumen auswirten:
©artmeier, ©laus, Gaeger, Stpffenegger, Sdtmudi, Senn,
Surbed, Dièdje, 3augg, 11. 2B. 3üricher.

Stehen bernifd)en Dqpcnlanbfd),aften flehen gremblanb»
fchaften oon 93öhlen, Di. grep=Surbed, SJtorgentbaler, S.
Sd)wob, Dfdjabolb. Seimifcfee 93ilbtunft umfafet weite ©e»
biete; bod) in ber biesjährigen 9IusfteIIung 3eigt fid) ber
fdföpferifche Sßanberer in ben oerfdjiebenen 93etätigungs»
gebieten fdföner unb beffer 3U Saufe als ooriges Gahr: ©in»
heitlid)teit, heroorgerufen burd) eine Slusmafel, bie wohl mehr
mit tritifdjem 93er3id)t als mit fdfonettber ©üte arbeiten
mufete, gibt einen pofitioett ©efamteinbrud, ben bie wohl»
ausgefuchten Iplaftiten etwa oon gueter, G. Relier, Runs,
©. oon SOtüIinen, ©. unb 9Jt. Ißerincioli, Schmife, Sßuilleu»
ntier wefentlid) 3U feftigen berufen finb.

Spmbolhaft fteht bas fchlidjte 2ßert ÜBalter Rinds, ein
Duffftein, ber beinahe nur ben Stamen eines anbeten —
bes oerftorbenen 93aters — trägt, fpmbolhaft hangen auch
bie unge3eid)neten 93ilber eines ©feller, SOtiller, Schnpber:

weil biefe alle ben eigenen Stamen 3U oergeffen ftarf genug
waren, wo es im ©runbe nicht ein Ronîurren3ieren, fonbern
eine gemeinfame tünftlerifche 9Inftrengung 3U 3eigen gilt.

Seimut Schilling.

Le Creux-Genaz.
Gn ber Stahe ber 21b3weigung ber Straffe 93orrentrut)=

©heoene3 nad) gal)P, genau bei Ißuntt 451, befinbet fid
bas fogenannte Serenlod) (Creux- ès-Genaz). ©s ift ein

trichterförmiges Rod) oon etwa 15 lötetet Diefe unb 20

lötetet oberem Durcfemeffer, bas felbft bei grofeer Droden»
heit eine gewiffe lötenge fid) bewegenbes 9Baffer enthält.
Ru gewöl)nlid)en Reiten tann man 3iemlid) bequem bis 3U

feiner Oberfläche hrnunterfteigen. 93ei anhaltenbent Stegen,

fdfweren ©ewittern ober sur Reit ber Sdjneefd)mel3e aber

fängt bas 2Baffer plöfelid) an 3U fteigen, überbrobelt mit
milbem ©ebraufe unb überfchwemmt, oft nur für Stunben,
oft aber tagelang, bas ©elänbe bis nad) Ißruntrut. Diefer
eigentümliche 93organg läfet oermuten: Das SBaffer im

©reur=@ena3 fei mit bem bas Dal 3wifdjen Damoant unb

©heoene3 burdffliefeenben, 3iemlid) wafferreidfen 93ad), ber

fiel) nach ©heoenes plöfelid) oerliert, in 93erbinbung. 93ei

grofeen Stegenmengen oermag ber 93adj nicht mehr normal
unterirbifd) absufliefeen, fteigt burd), bas Serenloch hoch unb

oerurfacht mit milbem ©ewoge bie Ueberfdjwemmung, ba

bie 3um Rtblauf beftimmten Ranäle in ben ÏBiefen bas

UBaffer nid)t immer 311 faffen oermögen.

Sert S3rofeffor fiueien fiièore in 93runtrut, ber

Serausgeber einer Srofcbüre „Le Problème hydrologique
de la Haute Ajoie et le Creux-Genaz", liefe lefetes grühiaf))

Le Creux-Genaz bei Pruntrut. (Aufnahme A. Stumpf-)

Daucherarbeiten ausführen, um 3u erforfd),en ob ein unteu

irbifdjer IDSafferoorrat gegebenenfalls nidt ber feäöltjaR
SBafferoerforgung bienftbar gemacht werben tonnte. G. t
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und bei vielen ein lyrischer Zug, wenn große, ferne Themen
aufgegriffen werden. Schulsichere Zucht überwiegt unbeküm-
werte Genialität.

In der Ausstellung, die bis zum 12. Januar ihre Be-
sucher ruft, haben sich die anerkannt Großen eingliedernd in
die Ebene guter rechtschaffener Kunst geneigt, die Unbekann-
teren sich mit anerkennenswertem Geschick in dieselbe Ebene
emporgearbeitet. Die sieben „Räte", die Auswähler, haben
Harmonie ins Ganze zu bringen verstanden. Die Linie wird
gebrochen von denen, die das Absonderliche, das Besondere
zu erwirken versuchten oder erreichtem Engel, Tiolina, F.
Eiauque, Kiener, Lindegger, von Mühlenen, Obi, Pauli,
Schwarzenbach, Seiler.

Eine Farbflut belebt die Hallen, nur gelegentlich bieten
sich unaufdringlich die schönen Schwarzweiß-Arbeiten der we-
nigen Graphiker dem Beschauer: unter den Buntbildern wie-
der nehmen die Aquarelle der Ebeling, Krebs, Moilliet,
Müllegg, Reber, Straßer geringeren Raum ein, während
bei den Oelmalern Amiet, K. Borter, Ciolina, Howald,
Niard, Brügger am meisten in saftig bunten, streng ver-
einheitlichenden oder lyrischen Farben schwelgen.

Zu verschiedenartiger und verschieden starker Technik ge-
seilt sich die Verschiedenheit der Motive. Das Wohin kennt
hundert Straßen. Prachtvoll der Reichtum der Lösungen, die
den unterschiedlichen Aufgaben geworden sind: wahre hei-
mische Bildkunst kennt nicht nur Melkerschemel oder Münster-
türm — sie zielt, zugleich belastet und begnadet mit den Ge-
gebenheiten des Woher, auf alle Vorlagen, die in euro-
päischer Malerei zu fassen Sitte ist: Stilleben, lebendiges
Portrait oder Gruppe, Landschaft.

Das Stilleben, Blumen vor allem, nehmen Amiet, Tlê--
nin, Daepp, S. Eiauque, Kreidolf, D. Lauterburg, M. Lau-
terburg zum Vorwurf und wissen, gelegentlich mit zartester
Hand, die innige Farbfreudigkeit auch unscheinbarer Motive
zur Geltung zu bringen. Zwischen den beiden klaren Farben
von Geranium und Herbstanemone — rot und weiß — blü-
hen matte und satte Töne und beherbergen ein Leben, wie
es die Portraits von Bieri, Cardinaux, Gmünder, Pauli,
Stähli, F. Stauffer noch variationsreicher ausdrücken können,
da die Modelle vom schlichten, pastellhaft erfaßten Kinder-
gesichtchen bis zum eigenwillig geformten Künstlerantlitz nicht
fehlen.

Gruppen (von Flück, Ernst Linck r) und Tiere (von
Hänny, H. Hodler, B. Züricher) verlangen zur Darstellung
schon umbauenden Lebensraum: die Landschaft nimmt die
Gruppen auf oder stellt sich mit gleichem Anspruch daneben
(Boß, Brack, Traffeiet, Vifian). Schließlich befinden wir
uns ganz vor den Landschaften und erkennen heimische Ge-
lände, von Bern, dem Emmental, dem Bielersee, oberem
und unterem Aarelauf, und mancher der Landschaftsmaler
mag die an ihn, geschätzte Sonderheit nur sehr ungern an
anderen als den ihm vertrauten Lebensräumen auswirken:
Gartmeier, Glaus, Jaeger, Nyffenegger, Schmucki, Senn,
Surbeck, Tièche. Zaugg, U. W. Züricher.

Neben bernischen Typenlandschaften stehen Fremdland-
schaffen von Bohlen, M. Frey-Surbeck, Morgenthaler, S.
Schwob, Tschabold. Heimische Bildkunst umfaßt weite Ge-
biete: doch in der diesjährigen Ausstellung zeigt sich der
schöpferische Wanderer in den verschiedenen Betätigungs-
gebieten schöner und besser zu Hause als voriges Jahr: Ein-
heitlichkeit, hervorgerufen durch eine Auswahl, die wohl mehr
mit kritischem Verzicht als mit schonender Güte arbeiten
mußte, gibt einen positiven Gesamteindruck, den die wohl-
ausgesuchten Plastiken etwa von Fueter, I. Keller, Kunz,
E. von Mülinen, E. und M. Perincioli, Schwitz, Wuilleu-
mier wesentlich zu festigen berufen sind.

Symbolhaft steht das schlichte Werk Walter Lincks, ein
Tuffstein, der beinahe nur den Namen eines anderen —
des verstorbenen Vaters - trägt, symbolhaft hangen auch
die ungezeichneten Bilder eines Efeller, Miller, Schnyder:

weil diese alle den eigenen Namen zu vergessen stark genug
waren, wo es im Grunde nicht ein Konkurrenzieren, sondern
eine gemeinsame künstlerische Anstrengung zu zeigen gilt.

Helmut Schilling.

In der Nähe der Abzweigung der Straße Porrentruy-
Chevenez nach Fahy, genau bei Punkt 451, befindet sich

das sogenannte Herenloch (Lreux- ös-Qenuch. Es ist ein

trichterförmiges Loch von etwa 15 Meter Tiefe und 20

Meter oberem Durchmesser, das selbst bei großer Trocken-

heit eine gewisse Menge sich bewegendes Wasser enthält,
Zu gewöhnlichen Zeiten kann nian ziemlich bequem bis zu

seiner Oberfläche hinuntersteigen. Bei anhaltendem Regen,

schweren Gewittern oder zur Zeit der Schneeschmelze aber

fängt das Wasser plötzlich an zu steigen, überbrodelt mit
wildem Gebrause und überschwemmt, oft nur für Stunden,
oft aber tagelang, das Gelände bis nach Pruntrut. Dieser

eigentümliche Vorgang läßt vermuten: Das Wasser m
Creur-Genaz sei mit dem das Tal zwischen Damvant und

Chevenez durchfließenden, ziemlich wasserreichen Bach, der

sich nach Chevenez plötzlich verliert, in Verbindung. Bei

großen Regenmengen vermag der Bach nicht mehr normal
unterirdisch abzufließen, steigt durch das Hexenloch hoch und

verursacht mit wildem Gewoge die lleberschwemmung, da

die zum Ablauf bestimmten Kanäle in den Wiesen das

Wasser nicht immer zu fassen vermögen.
Herr Professor Lucien Lièvre in Pruntrut, der

Herausgeber einer Broschüre „üe Probleme b^äroloAique
rie la Haute /Vjaie et le Oreux-Oena?", ließ letztes Frühjahr

Ne Creux-Ceu»2 bei pruntrut. (^.uknakme Ltumpk.)

Taucherarbeiten ausführen, um zu erforschen ob ein unten

irdischer Wasservorrat gegebenenfalls nicht der städt'W
Wasserversorgung dienstbar gemacht werden könnte.


	Le Creux-Genaz

